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230/400 V als Einheitsspannung für die allgemeine Versorgung
mit elektrischer Energie

Nicht mehr so viele Leute erinnern sich an die Verhältnisse in
der Schweiz kurz nach dem Ersten Weltkrieg, d. h. rund vierzig Jahre
nach Inbetriebnahme der ersten elektrischen Beleuchtung in der
Schweiz, als nach der Statistik des SEV zwischen 100 und 750 V
36 wesentlich verschiedene Niederspannungswerte in Anwendung
waren [1],

Allgemeinste Verbreitung hatten:

- 500 V für Kraftzwecke, in der Regel als Drehstromdreileiter-
Netze

- 250/145 V sowie 220/125 V, wobei die verkettete Spannung
hauptsächlich für Kraftzwecke und die Phasenspannung für Lampen
und Kleinapparate zur Anwendung gelangten.

Wir kennen heute in der Schweiz praktisch nur noch die
Einheitsspannung 220/380 V. Dies als Ergebnis von Bestrebungen [2] des

SEV, Anfang der zwanziger Jahre, Normen für Spannungswerte
einzuführen. Seit der Inkraftsetzung dieser Normen ist man auch
international nicht untätig geblieben. Dass man dabei nicht weltweit
auf einen Nenner gekommen ist, dürfte allgemein bekannt sein.
Wenn nun die Vielfalt der Spannungswerte weltweit auf wenige
Werte herabgesetzt werden konnte, bilden beim heutigen Handelsund

Reiseverkehr auch die letzten Unterschiede noch ein Hemmnis,
das der Wirtschaft Kosten verursacht, die heute in keiner Weise
mehr zu rechtfertigen sind. So war es naheliegend zu prüfen, ob es

möglich wäre, die nahe beieinanderliegenden Werte von 220/380 V
und 240/415 V durch einen einzigen Wert zu ersetzen. Dieses
Problem wurde bereits 1961 an der Generalversammlung der CEI in
Interlaken, während der Revision der 4. Auflage der CEI-Publika-
tion 38, hervorgehoben. Anlässlich einer Sitzung des CE 8 im
September 1972 kam man zum Schluss, dass eine Einigung aller Voraussicht

nach nur auf einen Mittelwert von 230/400 V möglich sei.
Dieser Mittelwert erschien dann zum ersten Mal in der Änderung 1,

August 1977, zur 5. Auflage (1975) der CEI-Publikation 38.
Inzwischen hat man sich im Rahmen des CE 8 einigen können, den
Vorschlag zu unterbreiten, anstelle der beiden bekannten Werte
220/380 V und 240/415 V in Zukunft nur noch einen einzigen Wert,
und zwar 230/400 V, in der CEI-Publikation 38 aufzuführen [3],

Man mag sich nun fragen, was mit dieser Änderung bzw.
Festlegung zu gewinnen ist, nachdem über mehr als 50 Jahre hinweg
nicht nur in unserem Land, sondern auch in anderen Ländern ein
«einheitlicher Spannungswert» eingeführt werden konnte, der nur
knappe 4(4 % unter dem neu empfohlenen Wert liegt.

Wenn man die Einhaltung enger Spannungsgrenzen als Qualitätsmerkmal

eines Verteilnetzes betrachtet, an das die Verbraucher
praktisch formlos jedes Elektrogerät anschliessen können und sich
die Elektrizitätsversorgung alle Mühe gibt, die Spannung zu halten,
ergibt sich die wirtschaftliche Konsequenz, dass die in Frage
kommenden Elektroapparate für immer engere Spannungstoleranzen
bemessen werden. Dadurch ist es, ohne Risiko grösserer Erwärmung
und damit schnellerer Alterung des einzelnen Apparates, nicht mehr

möglich, ein für 220 V gebautes Gerät auch mit 240 V zu betreiben.
Eine reichlichere Bemessung dieser Apparate würde sich in höheren
Materialkosten auswirken, für die keine Rechtfertigung mehr
vorhanden wäre. Dazu kommt nun die Konkurrenz des sich über alle
Grenzen ausdehnenden Handels, die es einem kleinen Unternehmen
kaum mehr ermöglichen würde, dieselben Elektroapparate für zwei
verschiedene Nennspannungen zu bauen. Diese Erkenntnis und auch,
dass der grössere Teil der Weltbevölkerung auf lange Sicht als
potentieller Markt für Elektroapparate aller Gattungen zu werten
ist, hat nun zum Einigungsvorschlag 230 V ±10% geführt.

Vom Gerätemarkt aus betrachtet, heisst dies, dass
Elektroapparate, die für den Betrieb in diesem Spannungsbereich bemessen
sind, ohne besondere Risiken in Niederspannungsnetzen mit 220 V
+ 10/ — 6 % oder mit 240 V + 6/ — 10 % eingesetzt werden können.

Vom Augenblick an, da die Einführung einer neuen Normspannung

(+4,55%) beschlossen wird, sollten keine Niederspannungs-
Elektrogeräte mehr für nur 220 V bemessen werden. Rechnet man
für Niederspannungs-Elektrogeräte im allgemeinen mit einer
durchschnittlichen Lebensdauer von 15 Jahren, so darf die Erhöhung der
Verteilernetzspannung frühestens 15 Jahre nach Einführung der
neuen Norm erfolgen. Auf diese Weise sollte niemand besondere
Nachteile erleiden, wenn die Hersteller von Niederspannungs-
Elektrogeräten rechtzeitig diese nur noch für 230 V ± 10%
bemessen.

Konsequenterweise wird auch der Wert von 660 V in 690 V zu
ändern sein.

Als Reminiszenz sei hier erwähnt, dass das Norwegische
Elektrotechnische Komitee bereits 1952 den Vorschlag gemacht hat, 230 V
anstatt 240 V als Normwert zu bezeichnen, u. a. mit der Begründung,
dass dieser Wert ja im Bereich von 240 V ± 10% liegt.

Die Nennspannung der gegenwärtig mit 220/380 V und 240/415 V
betriebenen Netze soll in Zukunft auf den empfohlenen Wert von
230/400 V geführt werden. In der Zwischenzeit soll das
Spannungstoleranzband dieser Netze baldmöglichst in den Bereich 230 V
±10% gebracht werden. Die Verkleinerung dieses Toleranzbandes
auf z.B. ± 6 % ist in einem späteren Schritt der Normung beabsichtigt.

Mit der kleinen Änderung, die an Zahlenwerten gemessen kaum
hervorsticht, wird immerhin der Vorteil einer viel freizügigeren
Verwendbarkeit vieler Elektroapparate ermöglicht. Noch nicht behoben
ist die Differenz zu Ländern mit in der Regel 60-Hz-Netzen, wie
z.B. USA, Kanada und einigen südamerikanischen Ländern, wo
Einphasen-Dreileiternetze mit 120/240 V üblich sind.
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M. Witzig

Der Einfluss des elektrischen Feldes unter Leitungen auf den Menschen
Les effets sur l'homme des champs électriques sous les lignes

Dank der CIGRE 1980 sieht man hier nun klarer.
Die CIGRE, Conférence Internationale des Grands Réseaux

Electriques à Haute Tension, versammelt alle zwei Jahre an ihrem
Kongress in Paris Experten für elektrische Netze aus der ganzen
Welt.

An der Session 1972 wurde von vier Ingenieuren aus der UdSSR
ein Rapport vorgelegt, der sich erstmals mit der Frage einer eventuell
bestehenden Gefahr für den menschlichen Organismus bei längeren
Aufenthalten in einem elektrischen Feld, wie es unter Leitungen und
in Unterwerken sehr hoher Spannung (400 kV und mehr) auftritt,
befasst.

Der russische Rapport behandelte vor allem den Schutz der
Arbeiter in Unterwerken. Er rief Unsicherheit in bezug au? die

On y voit maintenant plus clair grâce à la CIGRE 1980.
La CIGRE, Conférence Internationale des Grands Réseaux

Electriques, rassemble, tous les deux ans, dans un Congrès à Paris,
les experts du monde entier sur les réseaux d'énergie électrique.

C'est par un rapport présenté à la Session de 1972 par quatre
ingénieurs de l'URSS qu'a été posée, pour la première fois, la question

du danger éventuel que représenterait pour l'organisme humain
l'exposition prolongée au champ électrique existant sous les lignes
et dans les postes à très haute tension (400 kV et plus).

Le rapport soviétique traitait, en fait, de la protection des
travailleurs dans les postes. Il suscita une inquiétude qui s'étendit à
l'effet des champs sous les lignes à très haute tension en construction
dans les pays industriels.
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